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Frau-Mann-
Stück
Steve ist ein feministischer Mann, der 
sich bei seiner ersten Begegnung mit 
Kate für das Patriarchat entschuldigt. 
Schade nur, dass Kate auf «Mistkerle» 
steht. Das Stück «How to Date a Femi-
nist» der britischen Autorin Samantha 
Ellis nimmt Erwartungen von Männern 
an Frauen und umgekehrt aufs Korn. 
Die 2016 in London uraufgeführte Ko-
mödie kommt nun unter der Regie von 
Stefan Meier ins Theater an der Effin-
gerstrasse. Nebst den Hauptfiguren gibt 
es auch Ex-Freund*innen und Eltern, 
die ihre Befindlichkeiten kundtun.  
Kates Vater findet Steve zu «anders», 
Steves feministische Mutter findet Kate 
zu unemanzipiert. Corinne Thalmann 
und Christoph Keller schlüpfen in ra-
santen Wechseln in alle Rollen. Die  
Figuren suchen für sich den «richtigen» 
Umgang miteinander. Ob das gut geht?

                  Helen Lagger

Theater an der Effingerstrasse, Bern 
Vorstellungen bis 29.6.
www.theatereffinger.ch

Sein Genre: Dystopop 
Der Berner Musiker Gilles Marti macht als Diosmos cineastischen Elektropop. Im Berner 
Generationenhaus stellt er erste Songs seines Debütalbums «Diosmos World» vor, das im 
November erscheinen soll. Passend zur dystopischen Gestimmtheit des Sounds. 

Durch eine karge, neblige Bergland-
schaft irrt eine Gestalt. Ausgestattet mit 
Gasmaske und einer Schutzbrille, in der 
sich die schroffen, schneebedeckten 
Gipfel spiegeln, könnte die dystopische 
Szene in Schwarz-Weiss einem retro-
futuristischen Film entspringen.

Kratzig-sanfte Stimme 
Das Video zum Stück «Humble» des 

Berner Musikers Gilles Marti alias  
Diosmos verpasst dem traumwandle-
rischen und melancholisch ange-
hauchten Elektropop einen epischen,  

cineastischen Anstrich. Der eingängige 
und tanzbare Track ist Teil seiner neuen 
EP «Diosmos». Musikalisch gereift, 
kombiniert Marti, der seit 2019 mit dem 
Soloprojekt unterwegs ist, wummernde 
Bässe mit treibenden Synthie-Melodi-
en, bis zur Unkenntlichkeit verfremde-
ten Gitarrentönen und seiner unver-
kennbar kratzig-sanften Stimme.

Filmische Fantasie
Sein Debütalbum «Diosmos World» 

soll Anfang November dieses Jahres er-
scheinen. Zu den Stücken auf dem Al-

bum veröffentlicht Marti eben jene  
Videoclips, die in die Fantasy-Welt von 
Diosmos entführen. Die Texte der fünf 
bisher veröffentlichten Songs sind tief-
gründig und reflektiert: «Below the sur-
face I feel low / It kinda itches let me go 
/ It's a common thing to be disguised / 
Flashing lights dragon eyes», lautet eine 
Strophe von «Drag Me Dragon». 

Vor seinem Konzert im Berner Gene-
rationenhaus gibt er zudem an einem 
Workshop Einblicke in die Welt der Syn-
thesizer und lädt dazu ein, die Töne und 
Effekte seines Loop-Geräts gleich selbst 
zu erforschen.

Lula Pergoletti

Berner Generationenhaus
Fr., 16.6., 20 Uhr
Workshop: 18 Uhr
www.begh.ch

Das Schloss Spiez zeigt Werke von Kunstschaffenden mit Psychiatrieerfahrung. 
Darunter jene von Dorota Solarska, die einst selbst als Psychologin arbeitete und 
nun malt, schreibt und performt. Auch gegen die Tabuisierung ihrer Erkrankung.

Sie schreibt es ins Gesicht
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Kulturtipps von  
Anna Sofia Hostettler 
Seit ihrer Kindheit dreht sich für Anna 
Sofia Hostettler alles um Musik und Be-
wegung. Ihren Master in Rhythmik und 
Performance feiert sie mit der HKB- 
Diplomveranstaltung «Verformte Erin-
nerungen» im Kunstzentrum Krone in 
Biel (Fr., 16.6., 19 Uhr, Sa., 17.6., 17 und 
19 Uhr, So., 18.6., 15 und 17 Uhr). Ein 
poetisches Solo mit Harfe, Stimme und 
Körper.

Machen Sie den ersten Satz:
Augen zu, Ohren auf und durch.

Und was soll der letzte sein?
Zwischendurch blinzeln, aber bewusst, 
ist erlaubt.

Wohin gehen Sie diese Woche und 
warum?

1.  Nach Thun, das Duo Gingeran 
«on tour» hören, weil es wichtig ist, die 
Musik ins alltägliche Leben zu holen 
(diverse Orte in Thun, Do., 15.6., 16.15, 
17 und 20 Uhr).

2.  An den Tanzparcours durch Bern 
mit InQdrt (So., 18.6., 17 Uhr). Aus dem-
selben Grund wie oben.  

3.  Zur Lesung «Ein unvergesslicher 
Sommer» im Berner Generationenhaus 
von drei Autor*innen der Edition Unik  
(Di., 20.6., 19.15 Uhr). Ein guter Start in 
die Fast-Sommerferien!
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«Wir stellen uns die 
Zukunft immer nur als 

Verlängerung der 
schlechten Gegenwart 

vor.»

Der Komponist Jan Dvořák findet, dass 
es genug Dystopien in Kunst und 

Wissenschaft gibt. Mit dem Hörtheater 
«Utopia» hält er zusammen mit der 
Camerata dagegen. Zu erleben bei 

Bühnen Bern.

Seite 2

Agenda, Ausstellungen und Kino

Seiten 4 bis 11
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«Below the surface I feel 
low / It kinda itches let 
me go / It's a common 
thing to be disguised / 
Flashing lights dragon 

eyes.» 
Aus «Drag me Dragon»
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Hingabe total
Voces Suaves bringen im Renaissance-Programm «Ich lasse Dich nicht» Johann Hermann 
Scheins geistliche Vokalstücke in die Gegenwart. Die fünfstimmigen Madrigale aus dem 
«Israelsbrünnlein» und Vertonungen des Hohelieds atmen Sinnlichkeit.

Vor genau 400 Jahren vereinte der deut-
sche Komponist Johann Hermann 
Schein 26 fünfstimmige geistliche Mad-
rigale in der Sammlung  «Israelsbrünn-
lein». Die Vokalstücke zeugen von  
Scheins Meisterschaft über die gesamte 
musikalische Palette seiner Zeit.
 Auch Verse aus dem Hohelied kleide-
te der bedeutende frühbarocke Kompo-
nist in Ton. Die Schönheit und Erotik der 
biblischen Liebesgedichte findet in den 
Vertonungen von Schein wie auch in je-
nen seines weniger bekannten Zeitge-
nossen Melchior Franck eine sinnliche 
Klanglichkeit.  

Sinnlich-übersinnlich
 Rund um Scheins Motetten dreht 
sich das Programm «Ich lasse dich 

nicht» von Voces Suaves. Das Renaisan-
ce- und Barockensemble tritt mit ei-
nem Kern von acht Sänger*innen in 
verschiedenen Kombinationen auf.  
Sopranistinnen sind Christina Boner 
und Sara Jäggi, den Alt singen Jan Tho-
mer, Tenor David Munderloh. Der Bari-
ton und Gründer des Ensembles Tobias 
Wicky und der Bass Joachim Höchbau-
er zählen ebenso dazu.

Reichtum an Nuancen 
 «Ich lasse dich nicht» lebt von der 
Verbindung, die die Renaissancezeit 
zwischen Spiritualität und Erotik aus-
machte und in Musik zum Ausdruck 
brachte. Die Grenzen zwischen dem 
Heiligen und dem Profanen, zwischen 
spiritueller Hingabe und irdischer Lei-

denschaft verschwimmen. Die nuan-
cenreiche Vortragsweise des Ensembles 
zeugt von seinem tiefen Verständnis für 
diese Zeit intensiver künstlerischer Ent-
faltung und intellektueller Entdecker-
lust. Begleitet werden die Sänger*innen 
von der Organistin Aki Noda, Matthias 
Müller an der Violone in G und Orí 
Harmelin an der Theorbe.

Chiara Demenga

Französische Kirche, Bern
Fr., 16.6., 19.30 Uhr
www.voces-suaves.ch 
Wir verlosen 2 × 2 Tickets:  
tickets@bka.ch

Gedanken und Gebilde schwappen über 
Lyriker Jürg Halter und Künstler Uwe Wittwer schufen den 
Bild-Gedicht-Band «Verlassenes Boot treibt Richtung 
Mond». Im Kino Rex gibts an der Berner Buchtaufe auch 
den japanischen Film zu sehen, der sie inspirierte.  

«Ein Pinsel, gespalten, / ob er’s malen 
oder schreiben soll; / gleichgültig das 
weisse Papier». Das Ungefähre bleibt in 
dem Buch enthalten, auch wenn dann 
beides, Gemaltes und Worte, vom Pa-
pier empfangen und festgehalten wur-
de: «Verlassenes Boot treibt Richtung 
Mond» ist eine gemeinsame Arbeit von 
Schriftsteller und Lyriker Jürg Halter 
und dem Zürcher bildenden Künstler 
Uwe Wittwer. Inspiriert hat die zwei der 
japanische Filmklassiker «Ugetsu Mo-
nogatari», eine Geistergeschichte in 
Schwarz-Weiss, in der Boote durch Ne-
bel gleiten und seltsamer Musik er-
klingt, und nie ganz klar ist, ob sich die 
Handlung im Wachzustand oder einem 
Dazwischen abspielt. 

Halter und Wittwer nehmen diese 
Unentscheidbarkeit der Erzählung in 

ihrer schwebenden Poetologie auf, in 
der Stimmungen aus der Filmerzählung 
als Lyrik und Aquarelle in die Gegen-
wart überschwappen. 

Es könnte ein Buch für eine Bucht in 
der Elfenau sein, mit dem Rauschen der 
Aare dazu. Oder ein Glücksfund, wie 
von Geisterhand auf der Sitzbank zu-
rückgelassen: «Im Hochgeschwindig-

keitszug / liegen geblieben, ein Buch 
mit dem Titel /‹Tee des stillen Ge-
schmacks›».

Vage, fein, gebunden
Halters Zeilen sind so flüchtig wie 

Wittwers Inkjet-bearbeitete Aquarelle, 
Wittwers Pinselführung so fein wie Hal-
ters Worte, dazwischen gibt es viel Leer-
raum im fein gestalteten, nach japani-
scher Manier gebundenen Kunstbuch, 
das «milles pages»-Herausgeberin  
Mirjam Fischer für Scheidegger und 
Spiess editiert hat. Bei der Buchpräsen-
tation mit Mirjam Fischer und Jürg Hal-
ter im Kino Rex gibts den Film aus dem 
Jahr 1953 dazu zu sehen. 

Susanne Leuenberger

Kino Rex, Bern
Di., 20.6., 20.15 Uhr
www.rexbern.ch

15. – 21. Juni 2023

Hoch zum Hohelied: Voces Suaves tragen die Erotik geistlicher Renaissance-Musik mit ihren Stimmen bis ins Heute. 
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Geburtstag mit Juz

Das Reberhaus Bolligen feiert 25-jähriges 
Bestehen. Am Jubiläumsfest gibt es zwei 
Tage lang Konzerte, szenische Lesungen, 
Spielnachmittage, Moderation und Ver-
pflegung. Das musikalische Geburtstags-
buffet reicht von akustischem Folk-Pop 
oder Klassik über Party Covers bis hin zu 
Mundartrock und enthält zahlreiche 
Bands wie Mina’s Choice, die Musikge-
sellschaft Habstetten, Suspenders, 2Bad 
oder die Berner Band Küre Güdel. Das 
Spezielle am Line-up: Sie alle sind irgend-
wie mit Bolligen verbunden. Christine 
Lauterburg etwa, die traditionelles Lied-
gut und Naturjodel neu interpretiert, ist 
hier aufgewachsen. Sie erinnert sich ger-
ne an die Momente zurück, in denen sie 
mit ihren Freunden unter der Linde ne-
ben der Lindenburg über das Leben plau-
derte. Auf dem Vorplatz des Reberhaus 
gibt sie ein Konzert mit Langnauerörgeli, 
Violine und Viola. Natürlich darf da auch 
der eine oder andere freudvolle Juz nicht 
fehlen. Tabea Andres 

Reberhaus Bolligen. Fr., 16.6., 
17 Uhr und Sa., 17.6., 14 Uhr
•  Konzert Christine Lauterburg:  

Fr., 16.6., 19 Uhr
www.reberhaus.ch
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Für einmal sichtbar

Seit einigen Jahren schon kommen 
Menschen mit psychischen Beeinträch-
tigungen ins Schloss Spiez, wo sie zeich-
nen und malen. Nun zeigen sie ihre Ar-
beiten in der Ausstellung «Das war s. 
dann» erstmals einer breiten Öffentlich-
keit. «Es ist etwas Besonderes, dass die-
se Werke nun auch eine Aussenwirkung 
haben können, schliesslich sind psy-
chisch Kranke oft wenig sichtbar», sagt 
Schlossleiterin Barbara Egli. Die Schau 
umfasst die unterschiedlichsten Tech-
niken, von Zeichnungen über Malerei 
bis hin zur Collage.  Neben diesen Wer-
ken sind auch Bilder zu sehen, die in der 
Kunstwerkstatt der Waldau entstanden. 
So auch die Bilder von Dorota Solarska. 
Einst arbeitete die Künstlerin selber als 
Psychologin, heute malt, schreibt und 
performt sie, um eine Ausdrucksform 
für ihre psychische Erkrankung zu fin-
den. Ihre Bilder sind oft mit Schriftzü-
gen und Zeichen überlagert und ergänzt 
– eine nicht untypische Mischform in 
der Outsider-Art.
 Leihgaben des Schweizerischen Psy-
chiatriemuseums Bern, etwa Bilder des 
grossen «Art Brut»-Künstlers Adolf 
Wölfli, veranschaulichen die Geschich-
te der Therapie- und Kunstform.  Hier 
erfahren Besucher*innen zum Beispiel, 
wie die Nationalsozialisten Werke psy-
chisch Kranker zur «entarteten Kunst» 
erklärten, aber auch, wie deren Kunst 
ihren Weg in die grossen Museen der 
Welt fand.  Vittoria Burgunder

Schloss Spiez. Sa., 17.6. bis 15.10.
www.schloss-spiez.ch
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«Wir lauschen einander  
im Regen, / doch finden 

nicht zueinander. /  
Es ist die Nacht,  
die uns verführt»

 

«Where the hell is Bad Bonn?», so der 
Slogan, der an verschiedenen Stellen auf 
dem Gelände prangt. Fragen tun sich dies 
nicht nur die internationalen Acts nach 
der Ankunft in dieser schönen Pampa, 
sondern bestimmt auch Lily-Rose Depp, 
als sie für die – tatsächlich nur mässige – 
Performance von 070 Shake Freiburger 
Boden unter ihren Füssen fühlte. N. mach-
te ein langes Gesicht, als S. und ich ihn 
bloss kopfschüttelnd anschauten, nach-
dem er diese «krasse» Info droppte: «L.-R. 
D. interessiert uns doch einen Scheiss», 
kriegte N. zu hören. Er erklärte, dass es 
ihm natürlich genau so ginge, er es aber 
trotzdem bemerkenswert finde,  in diesem 
(where the fuck nochmals?!) Düdingen 
«Superstars» anzutreffen. Fair enough.

Es wird jedes Jahr viel geschrieben, 
über diese Kilbi aller Kilbis. Teils gehts 
ums Verpassen von Konzerten oder ums 
So-Tun-als-ob-man-alle-gesehen-Hätte. 
Auf splatz.space gibts den anständigen 
Kulturjournalismus dazu … und hier?

Meine beschränkten Zeichen reichen 
weder fürs eine, noch fürs andere. Des-
wegen nach der kommentarlosen Nen-
nung zweier Höhepunkte – Noria Lilt live 
und der mir vorher unbekannte Blackhain 
– eine simple Liebesbekundung für mein 
persönliches Highlight:

Gut vernetzte Kultur menschen wuss-
ten schon im Vorfeld vom unangekündig-
ten Auftritt der jungen Lausanner Rappe-
rin Nathalie Fröhlich auf der Bühne von 
Baby Volcano. Nach der ersten, konzept-
lastigen Konzerthälfte, (die Kenner*innen 
positiv flashte und von den simpel ge-
strickten Festivalgänger*innen als «lang-
weilig» bezeichnet wurde,) kam es zur Ex-
plosion: Nathalie Fröhlich stürmte den 
Stage und fortan bildeten die drei Power-
menschen Baby Volcano, Fulmine und 
eben genannte Nathalie Fröhlich ein Trio 
Infernale. «Der Schweizer Eminem» sagte 
eine Person, eine andere meinte «Desti-
ny’s Child aus der Romandie». Irgendwie 
haben sie alle recht, denn eines sagten alle 
komplett begeistert: «On dit pas que ça  
vient de la Suisse !» Rap-Superstar-Vibes.   
«Swiss Anxiety» schreien sie ins Mikrofon 
und performen mit den supernicen Tän-
zer*innen so, wie es bei uns eben nicht 
üblich ist. Ausnahmsweise brennts, und 
die Swiss Anxiety verschwindet bis zum 
Konzertende.

Dino Dragic-Dubois treibt die Berner 
Clubszene als Booker und Mitinhaber vor-
an, er hat etwa Radio Bollwerk und den 
soso-Space mitbegründet und ist im Vor-
stand der Berner Clubkommission. Auch 
off-the-record verstärkt er das Berner 
Nacht- und Kulturleben.

Illu: Olivia von Wattenwyl, Blackyard

«Baby Volcano, Fulmine 
und Nathalie Fröhlich 

schreien ‹Swiss Anxiety› 
ins Mikrofon. Ausnahms-

weise brennts, und  
die Swiss Anxiety 

verschwindet bis zum  
Konzertende.»

Kolumne von Dino Dragic-Dubois

Off the Record
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Mond» ist eine gemeinsame Arbeit von 
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– eine nicht untypische Mischform in 
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grossen «Art Brut»-Künstlers Adolf 
Wölfli, veranschaulichen die Geschich-
te der Therapie- und Kunstform.  Hier 
erfahren Besucher*innen zum Beispiel, 
wie die Nationalsozialisten Werke psy-
chisch Kranker zur «entarteten Kunst» 
erklärten, aber auch, wie deren Kunst 
ihren Weg in die grossen Museen der 
Welt fand.  Vittoria Burgunder

Schloss Spiez. Sa., 17.6. bis 15.10.
www.schloss-spiez.ch
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«Wir lauschen einander  
im Regen, / doch finden 

nicht zueinander. /  
Es ist die Nacht,  
die uns verführt»

 

«Where the hell is Bad Bonn?», so der 
Slogan, der an verschiedenen Stellen auf 
dem Gelände prangt. Fragen tun sich dies 
nicht nur die internationalen Acts nach 
der Ankunft in dieser schönen Pampa, 
sondern bestimmt auch Lily-Rose Depp, 
als sie für die – tatsächlich nur mässige – 
Performance von 070 Shake Freiburger 
Boden unter ihren Füssen fühlte. N. mach-
te ein langes Gesicht, als S. und ich ihn 
bloss kopfschüttelnd anschauten, nach-
dem er diese «krasse» Info droppte: «L.-R. 
D. interessiert uns doch einen Scheiss», 
kriegte N. zu hören. Er erklärte, dass es 
ihm natürlich genau so ginge, er es aber 
trotzdem bemerkenswert finde,  in diesem 
(where the fuck nochmals?!) Düdingen 
«Superstars» anzutreffen. Fair enough.

Es wird jedes Jahr viel geschrieben, 
über diese Kilbi aller Kilbis. Teils gehts 
ums Verpassen von Konzerten oder ums 
So-Tun-als-ob-man-alle-gesehen-Hätte. 
Auf splatz.space gibts den anständigen 
Kulturjournalismus dazu … und hier?

Meine beschränkten Zeichen reichen 
weder fürs eine, noch fürs andere. Des-
wegen nach der kommentarlosen Nen-
nung zweier Höhepunkte – Noria Lilt live 
und der mir vorher unbekannte Blackhain 
– eine simple Liebesbekundung für mein 
persönliches Highlight:

Gut vernetzte Kultur menschen wuss-
ten schon im Vorfeld vom unangekündig-
ten Auftritt der jungen Lausanner Rappe-
rin Nathalie Fröhlich auf der Bühne von 
Baby Volcano. Nach der ersten, konzept-
lastigen Konzerthälfte, (die Kenner*innen 
positiv flashte und von den simpel ge-
strickten Festivalgänger*innen als «lang-
weilig» bezeichnet wurde,) kam es zur Ex-
plosion: Nathalie Fröhlich stürmte den 
Stage und fortan bildeten die drei Power-
menschen Baby Volcano, Fulmine und 
eben genannte Nathalie Fröhlich ein Trio 
Infernale. «Der Schweizer Eminem» sagte 
eine Person, eine andere meinte «Desti-
ny’s Child aus der Romandie». Irgendwie 
haben sie alle recht, denn eines sagten alle 
komplett begeistert: «On dit pas que ça  
vient de la Suisse !» Rap-Superstar-Vibes.   
«Swiss Anxiety» schreien sie ins Mikrofon 
und performen mit den supernicen Tän-
zer*innen so, wie es bei uns eben nicht 
üblich ist. Ausnahmsweise brennts, und 
die Swiss Anxiety verschwindet bis zum 
Konzertende.

Dino Dragic-Dubois treibt die Berner 
Clubszene als Booker und Mitinhaber vor-
an, er hat etwa Radio Bollwerk und den 
soso-Space mitbegründet und ist im Vor-
stand der Berner Clubkommission. Auch 
off-the-record verstärkt er das Berner 
Nacht- und Kulturleben.

Illu: Olivia von Wattenwyl, Blackyard

«Baby Volcano, Fulmine 
und Nathalie Fröhlich 

schreien ‹Swiss Anxiety› 
ins Mikrofon. Ausnahms-

weise brennts, und  
die Swiss Anxiety 

verschwindet bis zum  
Konzertende.»

Kolumne von Dino Dragic-Dubois

Off the Record
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Hingabe total
Voces Suaves bringen im Renaissance-Programm «Ich lasse Dich nicht» Johann Hermann 
Scheins geistliche Vokalstücke in die Gegenwart. Die fünfstimmigen Madrigale aus dem 
«Israelsbrünnlein» und Vertonungen des Hohelieds atmen Sinnlichkeit.

Vor genau 400 Jahren vereinte der deut-
sche Komponist Johann Hermann 
Schein 26 fünfstimmige geistliche Mad-
rigale in der Sammlung  «Israelsbrünn-
lein». Die Vokalstücke zeugen von  
Scheins Meisterschaft über die gesamte 
musikalische Palette seiner Zeit.
 Auch Verse aus dem Hohelied kleide-
te der bedeutende frühbarocke Kompo-
nist in Ton. Die Schönheit und Erotik der 
biblischen Liebesgedichte findet in den 
Vertonungen von Schein wie auch in je-
nen seines weniger bekannten Zeitge-
nossen Melchior Franck eine sinnliche 
Klanglichkeit.  

Sinnlich-übersinnlich
 Rund um Scheins Motetten dreht 
sich das Programm «Ich lasse dich 

nicht» von Voces Suaves. Das Renaisan-
ce- und Barockensemble tritt mit ei-
nem Kern von acht Sänger*innen in 
verschiedenen Kombinationen auf.  
Sopranistinnen sind Christina Boner 
und Sara Jäggi, den Alt singen Jan Tho-
mer, Tenor David Munderloh. Der Bari-
ton und Gründer des Ensembles Tobias 
Wicky und der Bass Joachim Höchbau-
er zählen ebenso dazu.

Reichtum an Nuancen 
 «Ich lasse dich nicht» lebt von der 
Verbindung, die die Renaissancezeit 
zwischen Spiritualität und Erotik aus-
machte und in Musik zum Ausdruck 
brachte. Die Grenzen zwischen dem 
Heiligen und dem Profanen, zwischen 
spiritueller Hingabe und irdischer Lei-

denschaft verschwimmen. Die nuan-
cenreiche Vortragsweise des Ensembles 
zeugt von seinem tiefen Verständnis für 
diese Zeit intensiver künstlerischer Ent-
faltung und intellektueller Entdecker-
lust. Begleitet werden die Sänger*innen 
von der Organistin Aki Noda, Matthias 
Müller an der Violone in G und Orí 
Harmelin an der Theorbe.

Chiara Demenga

Französische Kirche, Bern
Fr., 16.6., 19.30 Uhr
www.voces-suaves.ch 
Wir verlosen 2 × 2 Tickets:  
tickets@bka.ch

Gedanken und Gebilde schwappen über 
Lyriker Jürg Halter und Künstler Uwe Wittwer schufen den 
Bild-Gedicht-Band «Verlassenes Boot treibt Richtung 
Mond». Im Kino Rex gibts an der Berner Buchtaufe auch 
den japanischen Film zu sehen, der sie inspirierte.  

«Ein Pinsel, gespalten, / ob er’s malen 
oder schreiben soll; / gleichgültig das 
weisse Papier». Das Ungefähre bleibt in 
dem Buch enthalten, auch wenn dann 
beides, Gemaltes und Worte, vom Pa-
pier empfangen und festgehalten wur-
de: «Verlassenes Boot treibt Richtung 
Mond» ist eine gemeinsame Arbeit von 
Schriftsteller und Lyriker Jürg Halter 
und dem Zürcher bildenden Künstler 
Uwe Wittwer. Inspiriert hat die zwei der 
japanische Filmklassiker «Ugetsu Mo-
nogatari», eine Geistergeschichte in 
Schwarz-Weiss, in der Boote durch Ne-
bel gleiten und seltsamer Musik er-
klingt, und nie ganz klar ist, ob sich die 
Handlung im Wachzustand oder einem 
Dazwischen abspielt. 

Halter und Wittwer nehmen diese 
Unentscheidbarkeit der Erzählung in 

ihrer schwebenden Poetologie auf, in 
der Stimmungen aus der Filmerzählung 
als Lyrik und Aquarelle in die Gegen-
wart überschwappen. 

Es könnte ein Buch für eine Bucht in 
der Elfenau sein, mit dem Rauschen der 
Aare dazu. Oder ein Glücksfund, wie 
von Geisterhand auf der Sitzbank zu-
rückgelassen: «Im Hochgeschwindig-

keitszug / liegen geblieben, ein Buch 
mit dem Titel /‹Tee des stillen Ge-
schmacks›».

Vage, fein, gebunden
Halters Zeilen sind so flüchtig wie 

Wittwers Inkjet-bearbeitete Aquarelle, 
Wittwers Pinselführung so fein wie Hal-
ters Worte, dazwischen gibt es viel Leer-
raum im fein gestalteten, nach japani-
scher Manier gebundenen Kunstbuch, 
das «milles pages»-Herausgeberin  
Mirjam Fischer für Scheidegger und 
Spiess editiert hat. Bei der Buchpräsen-
tation mit Mirjam Fischer und Jürg Hal-
ter im Kino Rex gibts den Film aus dem 
Jahr 1953 dazu zu sehen. 

Susanne Leuenberger

Kino Rex, Bern
Di., 20.6., 20.15 Uhr
www.rexbern.ch

15. – 21. Juni 2023

Hoch zum Hohelied: Voces Suaves tragen die Erotik geistlicher Renaissance-Musik mit ihren Stimmen bis ins Heute. 
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Geburtstag mit Juz

Das Reberhaus Bolligen feiert 25-jähriges 
Bestehen. Am Jubiläumsfest gibt es zwei 
Tage lang Konzerte, szenische Lesungen, 
Spielnachmittage, Moderation und Ver-
pflegung. Das musikalische Geburtstags-
buffet reicht von akustischem Folk-Pop 
oder Klassik über Party Covers bis hin zu 
Mundartrock und enthält zahlreiche 
Bands wie Mina’s Choice, die Musikge-
sellschaft Habstetten, Suspenders, 2Bad 
oder die Berner Band Küre Güdel. Das 
Spezielle am Line-up: Sie alle sind irgend-
wie mit Bolligen verbunden. Christine 
Lauterburg etwa, die traditionelles Lied-
gut und Naturjodel neu interpretiert, ist 
hier aufgewachsen. Sie erinnert sich ger-
ne an die Momente zurück, in denen sie 
mit ihren Freunden unter der Linde ne-
ben der Lindenburg über das Leben plau-
derte. Auf dem Vorplatz des Reberhaus 
gibt sie ein Konzert mit Langnauerörgeli, 
Violine und Viola. Natürlich darf da auch 
der eine oder andere freudvolle Juz nicht 
fehlen. Tabea Andres 

Reberhaus Bolligen. Fr., 16.6., 
17 Uhr und Sa., 17.6., 14 Uhr
•  Konzert Christine Lauterburg:  

Fr., 16.6., 19 Uhr
www.reberhaus.ch
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Für einmal sichtbar

Seit einigen Jahren schon kommen 
Menschen mit psychischen Beeinträch-
tigungen ins Schloss Spiez, wo sie zeich-
nen und malen. Nun zeigen sie ihre Ar-
beiten in der Ausstellung «Das war s. 
dann» erstmals einer breiten Öffentlich-
keit. «Es ist etwas Besonderes, dass die-
se Werke nun auch eine Aussenwirkung 
haben können, schliesslich sind psy-
chisch Kranke oft wenig sichtbar», sagt 
Schlossleiterin Barbara Egli. Die Schau 
umfasst die unterschiedlichsten Tech-
niken, von Zeichnungen über Malerei 
bis hin zur Collage.  Neben diesen Wer-
ken sind auch Bilder zu sehen, die in der 
Kunstwerkstatt der Waldau entstanden. 
So auch die Bilder von Dorota Solarska. 
Einst arbeitete die Künstlerin selber als 
Psychologin, heute malt, schreibt und 
performt sie, um eine Ausdrucksform 
für ihre psychische Erkrankung zu fin-
den. Ihre Bilder sind oft mit Schriftzü-
gen und Zeichen überlagert und ergänzt 
– eine nicht untypische Mischform in 
der Outsider-Art.
 Leihgaben des Schweizerischen Psy-
chiatriemuseums Bern, etwa Bilder des 
grossen «Art Brut»-Künstlers Adolf 
Wölfli, veranschaulichen die Geschich-
te der Therapie- und Kunstform.  Hier 
erfahren Besucher*innen zum Beispiel, 
wie die Nationalsozialisten Werke psy-
chisch Kranker zur «entarteten Kunst» 
erklärten, aber auch, wie deren Kunst 
ihren Weg in die grossen Museen der 
Welt fand.  Vittoria Burgunder

Schloss Spiez. Sa., 17.6. bis 15.10.
www.schloss-spiez.ch
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«Where the hell is Bad Bonn?», so der 
Slogan, der an verschiedenen Stellen auf 
dem Gelände prangt. Fragen tun sich dies 
nicht nur die internationalen Acts nach 
der Ankunft in dieser schönen Pampa, 
sondern bestimmt auch Lily-Rose Depp, 
als sie für die – tatsächlich nur mässige – 
Performance von 070 Shake Freiburger 
Boden unter ihren Füssen fühlte. N. mach-
te ein langes Gesicht, als S. und ich ihn 
bloss kopfschüttelnd anschauten, nach-
dem er diese «krasse» Info droppte: «L.-R. 
D. interessiert uns doch einen Scheiss», 
kriegte N. zu hören. Er erklärte, dass es 
ihm natürlich genau so ginge, er es aber 
trotzdem bemerkenswert finde,  in diesem 
(where the fuck nochmals?!) Düdingen 
«Superstars» anzutreffen. Fair enough.

Es wird jedes Jahr viel geschrieben, 
über diese Kilbi aller Kilbis. Teils gehts 
ums Verpassen von Konzerten oder ums 
So-Tun-als-ob-man-alle-gesehen-Hätte. 
Auf splatz.space gibts den anständigen 
Kulturjournalismus dazu … und hier?

Meine beschränkten Zeichen reichen 
weder fürs eine, noch fürs andere. Des-
wegen nach der kommentarlosen Nen-
nung zweier Höhepunkte – Noria Lilt live 
und der mir vorher unbekannte Blackhain 
– eine simple Liebesbekundung für mein 
persönliches Highlight:

Gut vernetzte Kultur menschen wuss-
ten schon im Vorfeld vom unangekündig-
ten Auftritt der jungen Lausanner Rappe-
rin Nathalie Fröhlich auf der Bühne von 
Baby Volcano. Nach der ersten, konzept-
lastigen Konzerthälfte, (die Kenner*innen 
positiv flashte und von den simpel ge-
strickten Festivalgänger*innen als «lang-
weilig» bezeichnet wurde,) kam es zur Ex-
plosion: Nathalie Fröhlich stürmte den 
Stage und fortan bildeten die drei Power-
menschen Baby Volcano, Fulmine und 
eben genannte Nathalie Fröhlich ein Trio 
Infernale. «Der Schweizer Eminem» sagte 
eine Person, eine andere meinte «Desti-
ny’s Child aus der Romandie». Irgendwie 
haben sie alle recht, denn eines sagten alle 
komplett begeistert: «On dit pas que ça  
vient de la Suisse !» Rap-Superstar-Vibes.   
«Swiss Anxiety» schreien sie ins Mikrofon 
und performen mit den supernicen Tän-
zer*innen so, wie es bei uns eben nicht 
üblich ist. Ausnahmsweise brennts, und 
die Swiss Anxiety verschwindet bis zum 
Konzertende.

Dino Dragic-Dubois treibt die Berner 
Clubszene als Booker und Mitinhaber vor-
an, er hat etwa Radio Bollwerk und den 
soso-Space mitbegründet und ist im Vor-
stand der Berner Clubkommission. Auch 
off-the-record verstärkt er das Berner 
Nacht- und Kulturleben.

Illu: Olivia von Wattenwyl, Blackyard
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